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Paris, 2 Jm. Der Kaiſer iſt heute nach Blombierrs 
Sbgereiſt. 

Baris, 29. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. Alles matt und angeboten. Haufs 
ters entmutbigk. 

Et. Rente 68, 05. pct. Mente 94, 20. Credit⸗mobilier⸗Aktien 630. 
Spanier —. IpGt, Spanier —. Silber⸗ Anleihe —. Oeſterreich. 
— ee 665. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 593. Franz⸗ 

ey . 


London, 29. Juni, Nachm. 3 Uhr. Conſols 95%. 
Breslau, 30. Juni. Bis zum Schluß der Zeitung waren uns die andern 
telearaph. Coursberichte noch nicht zugegangen. (D. R.) 


udnor, das indeß durch ſtarke Beſatzung genügend vertheidigt wird, von den 
Rebellen bedroht. 


Preußen 

Berlin, 29. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt gerubt: Dem Marquis d' Argent zu Chateau de 
Bouville in Frankreich den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſowie dem 
Küſter und Organiſten Erdmann Schmidt zu Groß⸗Brunau im Kreiſe 
Marienburg das allgemeine Ehrenzeichen, und dem Pionnier Auguſt 
Beutel in der Garde⸗Pionnier⸗Abtheilung die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen; ferner den Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten 
v. Olfers in Münſter zum Geheimen Ober⸗Juſtizrath mit dem Range 
eines Rathes zweiter Klaſſe; ſowie den Kaufmann A. Chr. Huſted in 
Ringkjöbing und den Kaufmann J. K. Bork in Nordby auf Fanoe 
zu Konſuln zu ernennen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben allergnädigſt geruht, dem Befiger 
der Trautwein'ſchen Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung hierſelbſt, Martin 
Bahn, das Prädikat Allerhöchſtihres Hof⸗Buch⸗ und Muſtkallenhändlers 


zu verleihen. 


5 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Vice⸗Gouver⸗ 


nueur der Bundesfeſtung Mainz, Frhr. v. Reitzenſtein, nach Mainz. 


weer 


Berlin, 29. Juni. 


= 


(Pr. St.-Anj.) 
Wie wir erfahren, hat Se. Majeftät der 
Bnig noch vor feiner Abreiſe nach ¡Tegernfee eine allerbódfte Ordre 
vollzogen, welche die volle Stellvertretung in der Leitung der Staats⸗ 
Geſchäfte Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen auf fernere 
drei Monate vom 23. Juli ab überträgt. (S. tel. Dep. in Nr. 297 d. Z.) 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin und die in Pots⸗ 
dam reſidirenden Mitglieder der königlichen Familie machten heut Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Karl, Höͤchſtwelcher 
heut fein Geburtsfeſt feiert, im Schloſſe Glienicke einen Gratulations⸗ 
Beſuch. Ihre Majeſtäten verabſchiedeten ſich hierauf von Ihren königl. 
Hoheiten und begaben ſich von dort durch den Grunewald nach Char⸗ 
lottenburg, das allerhöchſte Gefolge traf dagegen um 10% Uhr mit dem 
Bahnzuge von Potsdam hier ein. Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen Karl iſt heut Nachmittag im Schloſſe 
Glienicke Familientafel. 

— Se. Durchlaucht der Erbprinz von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
hat am 19. d. M. in Begleitung des Oberſt⸗Lieutenants v. Alvend: 
leben und des Grafen Fink von Finkenſtein auf dem königlich portu- 
gieſiſchen Regierungsdampfer „Mindelo“ in Liſſabon nach Cadix ſich 
eingeſchifft. 

— Der Herr Miniſter⸗Präſident wird, wie wir bören, in den 
nächſten Wochen nicht andauernd den Aufenthalt auf feinen Gütern 
nehmen, ſondern nur ab und zu auf wenige Tage ſich dorthin begeben. 
— Der Geheime Rath Illaire, der Generalmajor v. Manteuffel und 
der Juſtizminiſter Simons begaben ſich heute Vormittag zum Vortrag 
nach Schloß Babelsberg. 

— Der Fürſt von Galizin iſt nach Dresden, der Fürſt von Sayn⸗ 
Wittgenftein und der ſardiniſche Geſchäftsträger am ruſſiſchen Hofe, 
Marquis Carlo Oldoini, ſind nach St. Petersburg abgereiſt. 

— Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft 
von Pilſach, iff nach Stettin zurückgekehrt. — Der braſtlianiſche Ge⸗ 
fánbte am hieſigen Hofe, Chevalier v. Araujo, welcher ſich vor einiger 
Zeit nach Paris begeben hatte, iſt geſtern, von Kaſſel kommend, hierher 
zurückgekehrt. (Zeit.) 

[Das SHigenfeft] nahm geſtern und heute feinen im Pro 
gramm vorgeſchriebenen Fortgang. Im Laufe des geſtrigen Nachmit⸗ 
dogs beebrte daſſelbe auch der General⸗Feldmarſchall von Wrangel 
mit feiner Gegenwart. Derſelbe wurde von den Vorſtehern Finger 
und Bach empfangen und in den Garten geführt, woſelbſt er alsbald 


— pon einer großen Schaar umringt wurde, die ihm enthuſtaſtiſche Vi⸗ 


vate brachte. Viele der anwesenden Fremden kannte der Feldmarſchall 
mó AS Bes und er unterhielt fig mit ihnen. Er ließ ſich die 
Schützen königt vorſtellen, brachte Sr. Majeſlät dem Könige ein Hoch 


wandelte. 
Gäſten über das Arrangement zu erkennen. Die Schützengilde wird, 
nach Beendigung des Feſtes, den Garten in ſeinem Schmuck noch 
einige Zeit belaſſen, um in demſelben noch ein großes Konzert zu bil: 
ligem Entree zu veranſtalten. (Zeit.) 

[Tages⸗Chronik.] Die Reiſe⸗Equipagen Ihrer Majeftáten 
ſind zum Theil geſtern Abend, zum Theil heute Mittag nach Schloß 
Tegernſee von hier abgegangen. 

— Der Ober-Baurath Langhans hat den Auftrag erhalten, 
Pläne zu neuen Theatern für Weimar, Düſſeldorf und Riga anzufer⸗ 
tigen, von denen der für letztere Stadt ſoeben vollendet worden iſt und 
der für Weimar noch im Laufe des nächſten Monats fertig werden foll. 

— Der kaiſ. ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Rath v. Knorring feiert heut 
in Dresden ſeine Vermählung mit Fräulein v. Oubril. Unter den 
Hochzeitsgäſten befand ſich auch der ruff. Geſandte am hieſigen Hofe, 
Baron v. Budberg, welcher ſich mit ſeiner Familie deshalb von Schan⸗ 
dau nach Dresden begeben hatte. 

— Eine ſpätere Abendſtunde des 26. Juni vereinte die ſämmtlichen 
Beamten des hieſigen kgl. Haupt⸗Steueramts für ausländiſche Gegen⸗ 
ſtände zu einer ſeltenen Feier. Der bisherige Dirigent, Herr Steuerrath 
Ritter Hauptmann Leiſt, zu der höheren Stellung eines Gen.⸗Lotterie⸗ 
Direktors berufen, hatte das bisher ſeiner Leitung untergeordnete Perfonal 
beſchieden, um von demſelben Abſchied zu nehmen. Dieſe Gelegenheit 
wurde ſeitens der Beamten benutzt, um ihrem bisherigen Chef einen 
Beweis ihrer Anhänglichkeit und hochachtungsvollen Ergebenheit darzu⸗ 
bringen. Der Packhofs⸗Vorſteher, Steuerinſpektor Luckwaldt, richtete zu⸗ 
nächſt im Namen Aller einige dem feierlichen Zwecke entſprechende Worte 
an den ſcheidenden hohen Vorgeſetzten und übergab ein feſtlich mit Blu⸗ 
men geſchmücktes Ehrengeſchenk, einen ſilbernen Pokal mit entſprechen⸗ 
der Dedikation. Ein zugleich überreichtes zierliches Album enthielt nebſt 
einem ſinnigen Gedichte die Autographen aller Betheiligten. Der ge⸗ 
nannte hohe Chef, ſichtlich tief bewegt, ſprach in herzlichen und ergrei⸗ 
fenden Worten den Beamten feine Zufriedenheit aus mit der treuen 
Unterflügung, welche dieſelben ihm während feiner langjährigen mühe: 
vollen Amtsführung gewährt batten. Nachdem ihm hierauf ein drei⸗ 
faches Hoch ausgebracht worden, ſprach auch er Wünſche aus für das 
Wohl ſeiner ſämmtlichen Untergebenen und verſicherte ſie der ſteten Fort⸗ 
dauer ſeiner freundlichen Geſinnungen. Nachdem gegenſeitig ein herz⸗ 
licher Abſchied genommen worden, trennte ſich die Verſammlung in feſt⸗ 
licher Stimmung. (Zeit.) 

— Als der Prinz Friedrich Wilhelm bei Höchftfeiner Anweſenheit in 
Königsberg, wie berichtet wurde, auch mehrere Quartiere der Sol⸗ 
daten in der Entengaſſe beſichtigte, ereignete es ſich in einem Hauſe, 
daß ein altes Mütterchen dem Prinzen, der ſchon in der oberſten Etage, 
und zwar unterm Dache, ſich befand, beſorgt zurief: „Herrjeſusche, 
Herr Lieutnantke, ſtöte Se ſeck doch man nich den Kopp!“ Der Prinz 
ſoll über dieſe naive Aeußerung ſehr gelacht haben. (K. H. 3.) 

G. Bojanowo, 28. Juni. Heute Nacht wurden wir, Gott ſei Dank, durch 
einen Regen erquidt, und wenn auch noch manches für die Vegetation zu 
wünſchen übrig bleibt, ſo ſind doch . . die Felder erfriſcht worden. Herr 
R.⸗Beſ. u. Poſthalter Kunkel hat bereits den Bau des neuen Poſtgebäudes am Ringe 
beginnen laſſen und ſoll daſſelbe laut Abkommen mit den reſp. Behörden und 
dem betreffenden Baumeiſter bis Oktober d. J. fertig werden. So großen Dank 
wir auch den Opfern ſchulden, welche die Eiſenbahn⸗Direktion durch Aushilfe 
mannigfacher Art gebracht hat, ſo iſt doch die Erleichterung, welche die Ueber⸗ 
fiedelung des Poſtamtes nach der Stadt bewirkt, von großer Wichtigkeit. Einen 
weiten Wunſch, durch allgemeines Bedürfniß hervorgerufen, wagen wir noch 

ieran ane tie nämlich den, auch hier, wie bereits in Liſſa und andern 
Städten, die Eiſenbahn⸗Poſt⸗ Expedition gänzlich nach der Stadt verlegt 


zu ſehen. = 
Defterreic. 

Wien, 29. Juni. Aus Konſtantinopel find vorgeftern De: 
peſchen hier angelangt, welche die Beilegung der inſurrektionellen Be: 
wegung auf Candia beſtätigen. Die von der Pforte dahin entſende⸗ 
ten Kommiſſäre Achmet Paſcha und Rhemezy Effendi haben bereits 
über die an Ort und Stelle gepflogenen Erhebungen und die in Folge 
deſſen angeordneten Maßregeln Bericht erſtattet, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß die Pfortenregierung nicht gefäumt hat, den gegründeten Be: 
ſchwerden der Aufſtändiſchen zu ſteuern und die ſchuldtragenden Funktio⸗ 
näre zur ſtrengen Verantwortung zu ziehen. Eine von den genannten 
türkiſchen Kommiſſären und dem Gouverneur Vely Paſcha unterzeich⸗ 
nete Proklamation, vom 7. Juni datirt, ſichert den Aufſtändiſchen voll⸗ 
ſtändige Amneſtie zu. 

Man erfährt unter anderem, daß den Raja's Befreiung von neuen 
Steuern zugeſichert worden fei. Indeſſen war beim Abgange der letz⸗ 
ten Nachrichten die Stimmung zwiſchen den Raja's und der muſel⸗ 
männiſchen Bevölkerung noch immer ſehr gereizt. 

Die Angelegenheit von Montenegro bildet fortwährend den Ge. 
genſtand ernſter Divanberathungen, da die Pforte, welche ſich bereit 
erklärt hat, die obſchwebende Differenz mit den Repráfentanten der 
Großmächte zu regeln, vor Allem darauf beſteht, das Souveränetäts⸗ 
prinzip zu waren und ſich in der zu verhandelnden Angelegenheit die 
Initiative zu reſerviren. Es haben aus dieſem Anlaſſe in den letzten 


und wurde dann zu den Schiehftänden geführt, woſelbſt er einen Schuß] Tagen auch zwiſchen Ali Paſcha und den Geſandten von Oeſterreich, 


that. 


die Terraſſe, um ihm ein Glas Wein anzubieten. Se. Excellenz nahm 
daſſelbe und ließ die „Viktorta⸗Schützen“ leben, was mit einem Toaſt 
auf Vater Wraugel erwidert wurde. Der Feldmarſchall verließ das 
Feſt mit den Worten: „Ich glaube, daß Ihr mir Alle in Eurem Her: 
zen ein Plätzchen gönnt. Nun, wenn das iff, fo liebt mit mir auch 
Gott, König und Vaterland!‘ Des Abends um 5 Uhr begann das 
von der Kapelle des 8. Infanterie⸗ (Leib⸗) Regiments vorzüglich aus: 
eführie Konzert, zu welchem ſich ein ſehr elegantes und zahlreiches 
amen⸗Publitum eingefunden pate. Das Konzert währte bis in die 


Fortwährende Vivató begleiteten den General durch die Schieß⸗ England, Frankreich und Rußland wiederholte Konferenzen ſtattge⸗ 
fände, und als er ſich entfernen wollte, führte Herr Finger ihn auf funden. 


Den letzten Berichten zufolge wurde zur Verſtärkung des Armee⸗ 
Korps in Bosnien und der Herzegowina eine weitere Truppen⸗ 
ſendung vorbereitet. Vorläufig ſollten drei reguläre Bataillone und 
zwei Generale dahin abgehen. Das Gerücht, das Omer Paſcha 
zur Uebernahme des Ober ⸗Kommando's über die dort konzentrirten 
Truppen berufen ſei, wird als unbegründet bezeichnet; vielmehr er⸗ 
ſcheint die Anweſenheit des Muſchirs in Bagdad — und in der Nähe 
der aſtatiſchen Grenze — unter den jetzigen Verhältniſſen mehr als je 
entſprechend. 
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A 


richt eingelaufen, daß Se. Eminenz der dortige Erzbiſchof r. I. von 
Baraniecki, einen Schlaganfall gehabt hat. (Fr. Bl.) 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. [Ueber den Fortgang der Verband: 
lungen in der parifer Konferenz) enthält die ,Indépendance 
belge“ abermals von ihrem Korreſpondenten in Konſtantinopel einen 
kurzen Bericht, für den jedoch, wegen mannigfacher innerer Widerſprüche 
deſſelben, die Verantwortlichkeit vollſtändig der „Indépendance“ über: 
laſſen werden muß. Es ſollte danach in einer der letzten Sitzungen 
der ruſſiſehe Bevollmächtigte, Graf Kiſſeleff, ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Kaiſers Alexander verleſen haben, in welchem, nachdem ſich 
der Kaiſer über die Zuſtände beklagt, welche trotz des Hat⸗Humafums 
beſtehen, förmlich verlangt werde, daß die Türkei die Verpflichtung ein⸗ 
gehe, innerhalb zweier Jahre den Hat⸗Humajum von 1856 vollſtändig 
zu vollziehen, widrigenfalls die Mächte des pariſer Vertra⸗ 
ges interveniren follen; falls die Pforte dieſe Verpflichtung ver⸗ 
weigere, werde der Kaiſer durch feinen Repräſentanten kein Ueberein⸗ 
kommen in Paris unterzeichnen laſſen. Dieſes Schreiben, von Fuad 
Paſcha in einer mehr als tauſend Worte enthaltenden Depeſche nach 
Konſtantinopel telegraphirt, habe in Paris wie in Konſtantinopel gro: 
ßes Aufſehen erregt. Eine zweite Depeſche deſſelben habe gemeldet, die. 
Konferenz hätte, das Projekt des Grafen Walewsti an. — 
belangend, die Erblichkeit der Hospodare und die Ein — 
ſetzung eines gemeinſamen Senats für beide Provinzen 
verworfen, allein die Bezeichnung „vereinigte Donaufürſtenthümer“ 
angenommen, ohne daß man wüßte, worin die Vereinigung beſtehen 
ſolle. Endlich wird noch berichtet, daß die Pforte fünf Exemplare des 
„Hat⸗Humajum“ ins Franzoſiſche übertragen, und vom Großweſir als 
authentiſch beſcheinigt, nach Paris habe abgehen laſſen. 5 

[Wegen Errichtung der feften Rheinbrücke] follen, wie 
der „Niederrheiniſche Courier“ meldet, in Kehl Konferenzen zwiſchen 
franzöſiſchen und badiſchen Ingenieuren ſtattgefunden haben. Die Brücke 
ſoll in drei Jahren fertig ſein und wird aus einem feſten und einem 
beweglichen Theile beſtehen. Die Badenſer follen den oberen Theil und 
die Franzoſen den Grund bauen. Eine Drehbrücke wird den Schiffen 
die Durchfahrt öffnen. va 

[Bor Abfaffung feines Rundſchreibens an die Präfe — 
ten] zieht der neue Minifter des Innern erft genaue Erkundigungen N 
über den Stand der Dinge in feinen Verwaltungskreiſen und naments — 
lich auch über die Anſichten der Behörden wegen der Hoſpizien⸗Güter 
ein. Im „Correſpondent“ hat der frühere Maire des zehnten Arron⸗ ‚N 
diſſements von Paris, Herr Cochin, eine Darlegung der Hoſpizien⸗ 
Verhältniſſe veröffentlicht, welche Aufſehen macht. Auch Herr Cochin 
ch ſich, Alles wohl erwogen, gegen das Eſpinaſſe'ſche Rundjdreis 

en aus. Na 

[Eine falſche Nachricht, die blos geſprächsweiſe] unter 
einigen Perſonen und ohne die Abſicht, ſie zu verbreiten oder zu ver⸗ 
öffentlichen, geäußert werde, involvirt nach einer Entſcheidung des Ke ; 
ſationshofes nicht die Anwendung des Artikels 15 des organiſchen Des 
kretes vom 17. Februar 1852, wodurch die Veroffentlichung und Ver⸗ 
breitung falſcher Nachrichten beſtraft wird. Eine falſche Nachricht wird f 
demnach jetzt erſt ſtrafbar, wenn nachgewieſen wurde, daß die Publika⸗ 
tion derſelben wirklich beabſichtigt und erfolgt ſei. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dieſe Grenze immerhin noch eine ſehr unbeſtimmte bleibt; 
doch gilt obige Entſcheidung des Kaſſationshofes unter dermaligen Ver⸗ ; 
hältniſſen für nicht unwichtig. = 

[Bor dem Aſſiſenhof von Caen} beginnt morgen der Prozeß 
gegen die Mörder des Uhren: und Juwelen⸗Händlers Pechard von 
Caen. Dieſe Mordthat wurde von einer Räuberbande, unter dem a 
Namen „Les Alsaciens“ (Elſäſſer) bekannt, verübt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurden aber mehrere Mitglieder dieſer Bande verhaftet, und 
es gelang, dieſelbe ganz aufzuheben. Die Zahl der Angeklagten iſt 19. 
Dieſe Bande hatte in Caen und Umgegend durch die Kühnheit und Ger 
ſchicklichkeit, mit der ſie ihre Raubthaten verübt, einen wahren Schrecken 
verbreitet. Faſt alle Mitglieder der Bande waren ehemalige Stráf — 
linge. An Waffen, falſchen Schlüſſeln und ſonſtigem Handwerkszeuge 
fehlte es ihnen nicht. Gewöhnlich nahmen ſie nicht ihre Zuflucht zum 
Mord, waren aber unbarmherzig, wenn ſie Widerſtand fanden. Unter 
der Bande befanden ſich mehrere Weiber. Eine derſelben, die im Gee — 
fängniß niedergekommen iſt, kann nicht vor Gericht erſcheinen. In af 
Caen ſowohl, als in der ganzen Umgegend, erregt dieſer Prozeß das 
größte Intereſſe. f 2 

Groſbritannien. 
London, 27. Juni. [Parlamentariſches.)] 
Journal“ ſchreibt: „Man erwartet, daß die Seffton früh ſchließen und 
ſich nicht bis über die erſte Woche im Auguſt hinziehen wird. Die 
Morgenfibungen, drei in der Woche, zeigen, daß die Prorogation früh — 
erfolgen wird.“ Daſſelbe Blatt ſagt: „Es herrſcht mehrfach die An: 
ſicht, die indiſche Bill werde während dieſer Seffion im Oberhauſe a 
nicht durchgehen, ba fte erft fo fpát an bie Lords gelangen wird, und 
da man glaubt, fie würden fühlen, daß es ſich ſowohl des Anſtandes 
halber, wie auch um der Intereſſen der Krone und des Landes willen, 
gezieme, die Bill in allen Beziehungen eben ſo gründlich zu erörtern, q 
wie das Haus der Gemeinen es gethan. Allein die Regierung wird 
zur Eile antreiben, und man wird ihrem Verlangen ohne Zweifel will? 
fahren. In die Verhandlungen des Oberhauſes wird vermuthlich eine 
heftige Oppofition gegen die Kirchenſteuerbill einiges Leben bringen. 
Offenbar wenigstens glaubt Lord Golville dies, nach feinem an die An⸗ 
hänger der Regierung gerichteten Rundſchreiben zu ſchließen, welches die 
Ueberſchrift trägt: Höchft wichtige und jedenfalls ftattfindende Abſtim⸗ 
mung.“ ‘of ae 
[Meber das Befinden des Premiere Minifters) berichtet das 
„Court Journal“: Graf Derby wird fortwährend heftig pon der Gicht 3 


3 


9 
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geplagt. Denn obgleich er fid in den erſten Tagen der Woche wohler | fornien bleiben möchten, wo, wie eine Ma 


fühlte, fo kehrte doch das Leiden mit erneuerter Heftigkeit wieder, fo 
daß im Grunde von einer Beſſerung nicht die Rede ſein kann. Ihre 
Majeſtät hat ſich häufig nach dem Befinden des Premier erkundigt. 
Die Gicht hat ſich ſo ſtark auf Rücken und Schultern geworfen, daß 
der Graf ſich beinahe gar nicht bewegen kann. Es haben Kabinets⸗ 
Berathungen in ſeiner Wohnung (St. James Square) ſtattgefunden. 
Allein das Berathungslokal war Lord Derbys Ankleidezimmer, wohin 
er ſich in einem Armſeſſel ſchieben ließ. 

[Graf Aberdeen] befindet fic) ebenfalls in ſehr leidendem Zu⸗ 
ſtande und kann nicht ohne Hilfe eines Stockes gehen. 

[Eheſcheidungen.] Einer der merkwürdigſten Orte der Haupt: 
ſtadt, ſchreibt man der „Kölniſchen Zeitung“, iſt gegenwärtig der Ghee 
Scheldungs⸗Gerichtshof. Es herrſcht in demſelben ein gewaltiges Ge— 
dränge, und die Leichtigkeit, mit welcher die Bande der Ehe gelöft 
werden, iſt erſtaunlich. Neun bis zehn Eheſcheidungen kommen im 
Durchſchnitt täglich vor, und noch ungefähr 130 Paare, die ſich ſchei⸗ 
den laſſen wollen, ſtehen auf der Liſte. 

[Das Oberhaus in feiner richterlichen Eigenſchaftj fällte 
geſtern ſeinen Spruch in einer Angelegenheit, die ſich lange bingeſchleppt 
i Es handelte ſich um die Grandifon-Pairie. Das Urtheil der 

orde (faktiſch waren die Richter der Lord⸗Kanzler, Lord Brougham 
und Lord Cranworth) lautete dahin: daß Sir Henry Bedingfield aus 
Norfolk feine Rechts⸗Anſprüche auf den Titel bewieſen habe. Da aber 
beſagte Pairie lange ohne Vertreter war, fo wird es Sache der Krone 
fein, fle wieder ins Leben zu rufen, wie das bei Camoys, Baur von 
Harrowden und in anderen Fällen geſchah, wo in ähnlicher Weiſe aus 
politiſchen Gründen, die aber ſchon längſt keinen Einfluß mehr ausüben 
konnen, Pairien für verwirkt erklärt worden waren. Die Krone wird 
vermuthlich nichts dagegen haben, daß die Grandiſon-Pairie, eine der 
álteften in England, da fie aus den Tagen Eduard's III. datirt, wie⸗ 
der einen Vertreter erhält. Der glückliche Bewerber iſt bereits Inha⸗ 
ber einer alten Baronetſchaft. 

— Gegen den iriſchen Schriftſteller Dr. Tucker, der unter dem 
Namen Alexander Borromeo die meiſten londoner Blätter mit ſeinen 
Berichten über die angeblichen Konferenzen einer conſtitutionellen italie⸗ 
niſchen Liga hinter das Licht geführt hat, und dieſerhalb vor einiger 
Zeit wegen Betrugs verurtheilt wurde, iſt gegenwärtig eine Klage 
wegen Bigamie anhängig gemacht worden. Im Jahre 1842 ſoll er 
in Chelſea eine gewiſſe Mary Ann Sadler geheirathet, und dieſelbe 
dann nach vier Jahren verlaſſen haben, worauf er unter dem Namen 
Marco Emile de St. Hilaire im Jahre 1847 ſich in Gretna⸗Green 
mit einer gewiſſen Anna Maria Forgatt, die er nach drei Jahren 

ebenfalls verließ, hat trauen laſſen. — Die „Continental Review“ 
bringt merkwürdige Enthüllungen über die während des Miniſteriums 
Eſpinaſſe in Frankreich herrſchende Schreckens berrſchaft. Wenn 
wir dem erwähnten Blatte Glauben ſchenken wollen, ſo wäre jedes 
Departement des Landes von dem Kaiſer der Franzoſen und deſſen 
Miniſter des Innern foͤrmlich zu einer Art Deportations - Steuer 
herangezogen worden. „Jeder Präfekt mußte je nach der größeren 
oder geringeren Wichtigkeit ſeines Bezirkes eine größere oder gerin⸗ 
gere Anzahl Menſchen zur Deportation liefern. Die größten und übel⸗ 
berüchtigtſten Departements hatten ein Kontingent von 40—50 zu 
ſtellen, die kleineren oder die, welche ſich eines guten Rufes erfreuten, 
kamen mit 10— 20 Delinquenten davon. 
mußten die Präfekten fo viel wie moglich die alten Liſten zu Grunde 
legen, d. h. die Liſten, auf welchen die Namen derer verzeichnet waren, 
die ſich entweder bei der Revolution hervorgethan hatten oder im Ver⸗ 
dachte republikaniſcher Tendenzen ſtanden. Unter keiner Bedingung 
durfte der Präfekt hinter der feſtgeſetzten Zahl zurückbleiben. Die Auf: 
gegriffenen und zur Deportation nach Algerien Beſtimmten gehörten 
allen möglichen Ständen an. Es befanden ſich unter ihnen Advoka⸗ 
ten, Notare, Aerzte, Kaufleute, Handwerker, Tagelöhner, Bauern ꝛc.“ 


Amerika. 
Mew ⸗Nork, 12. Juni. Die Sitzung des Kongreſſes am 9. Juni 
war in mehrfacher Beziehung von Wichtigkeit. Beide Häuſer beſchloſſen, 
ich am 17. definitiv zu vertagen. Es wurde beſchloſſen, 10 Dampfer 
(flatt 5) für die chineſiſchen Gewäſſer bauen zu laſſen; außerdem 10 Ka: 
nonenboote und 4 Dampfer für die nördlichen Seen. Der Präſident 
erhielt Vollmacht, 1 Million Dollars zu 6 Prozent aufzunehmen, die 
halbjährig gezahlt und zum Bau jener Schiffe verwendet werden follen. 
Alles in Allem wurde durch die Beſchlüſſe dieſer Sitzung die Kriegs⸗ 
dampfflotte Amerikas um 25 neue Fahrzeuge vermehrt. Andererſeits 
iel ein vom Senat ausgegangener Antrag, 1,285,000 Doll. auf Bes 
feſtigungen zu verwenden, im Kongreſſe durch. 

Wichtig, wenn wahr, iſt endlich eine telegraphiſche Depeſche der 
„New⸗Pork⸗Times“ aus Wafhington, welche verſichert, die amerikaniſche 
Regierung habe dem Práfiventen Martinez von Nicaragua ihren 

Entſchluß mitgetheilt, am Caß⸗Yriſſari⸗Traktate feſtzuhalten, 
ſelbſt für den Fall, daß Präfident Martinez die Unterzeichnung deſſelben 
verweigere, und daß Amerika die Tranſito⸗Route im Nothfalle mit 
Waffengewalt beſchützrn werde (d. h. Nordamerika will ſich das Pro: 
tektorat nicht aus den Händen ſpielen laſſen). Man glaubt, Präſtdent 
Martinez fei von Felix Belly auf Veranlaſſung der franzoͤſiſchen Re: 
Mr gierung beftodjen worden. 

| Ueber die neuentdeckten Goldlager auf Vancouvers Island 
legen eine Maſſe intereſſanter Berichte vor, die darin übereinſtimmen, 
daß jene Fundgruben den kaliforniſchen Goldlagern an Reichhaltigkeit 
laum nachſtehen dürften. Man fand bisher Gold am Thompſon Ri: 
ver und vielen andern Punkten, und die Schatzgräber ſollen je nach 
den Lokalitäten 10—40 Doll. pr. Tag gewinnen. 200 Meilen von 
der Mündung des Fraſerfluſſes, bei den Veräſtelungen des Thompſon⸗ 
4 ‘rivers, follen die Lager beſonders reichhaltig fein, und deſto ergiebiger 
werden, je weiter man den Fluß hinaufgeht. Das Gold liegt auf der 
Oberfläche zu Tage, oder wird 6 Zoll unter der Bodenfläche gefunden, 
bis jetzt, wie es ſcheint, in Form und Gehalt dem ſogenannten kali⸗ 
fuorniſchen Placer⸗Golde ähnlich, denn von großen Klumpen hat man 
bis jetzt noch nichts gehört. Das größte, am Thompſon⸗River gefun: 
dene, ward auf nicht mehr denn 8 Dollar 25 C. geſchätt. Was 
ſonſt noch erzählt wird, gehört ins Fabelreich. Die Ausdehnung des 
gioldhaltigen Terrains iſt noch nicht ermittelt. Es ſcheint eine Fort: 
y ſetzung des großen kaliforniſchen Lagers zu fein, das durch Oregon und 
die angrenzenden amerikaniſchen Gebietstheile ſich bis zu jenen ausge⸗ 
dehnten britiſchen Befigungen hinzieht, die vom Golf of Georgia und 


7 oͤſtlich bis an die Rocky Mountains erſtrecken. Die Indianer jener 
Gegenden, tapfere, kriegeriſche Leute, benehmen ſich freundlich und dienſt⸗ 
willig. Sie arbeiten gerne für Taglohn, find aber auf ihre Herren 
rechte eiferſüchtig, und in Bezug auf das Mein und Dein nicht allzu 
I gewiſſenhaft. — Für die Geſtaltung der kaliforniſchen Verhältniſſe kön⸗ 
nen dieſe neuen Goldentdeckungen von ungeheurer Bedeutung werden. 
Hunderte find bereits ausgewandert, und Tauſende ſchicken ſich an, 
ihrem Beiſpiele zu folgen; darunter zumal Engländer, die lieber ihr 
rE Glück unter dem Schutze der engliſchen Flagge verſuchen als in Kalt: 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Bei der Wahl ihrer Opfer z 7 


vom Puget Sount im Welten beſpielt werden, und ſich nördlich und] te 


fie neuer vo 


Geſetzloſigkeit in hoͤchſter Blüͤthe ſteht. 


in der Nähe des barmherzigen Brüderkloſters binzieht n 
frau Bober gehört, Feuer aus, und zwar in einem II . 
das im Hofraume des genannten Grundſtücks ſteht, n — 
räume enthält und einem Färbermeiſter als Kattundruckerwer 
Eine Unmaſſe Neugieriger hatte ſich alsbald verfammelt, == 
Gehoͤften wie auf der Kloſterſtraße ſelbſt aufgeſtellt war 
dieſer Menge fiel doch in dem Zeitraum von faſt einer vi 
kein Eimer Waſſer in die Flamme, die ruhig das brenn 
verzehrte und ſchon an den Fenſterſimſen und Eckbalken 9 
den großen Wohnhauſes zu nagen anfing. Die ganze Löſch 
durch zwei Arbeiter repräſentirt, welche mit Axt und € 
Zeſtörungswerk begannen und ſo dem Feuer wenigſtens ein 
halt thaten. Endlich goß aus dem zweiten Stockwerk des an 
den Hauſes ein Arbeitsmann zwei Kannen Waſſer in die Fr 
von welchem noch ein großer Theil auf die Köpfe der Umſtehenden fiel. 
Erſt gegen halb 2 Uhr fing eine Spritze an zu arbeiten, und noch 
ſpäter erſt dachte man an das Bilden einer lebendigen Chaine, um die 


te 


} => 3 


Feuereimer ordnungsmäßig nach dem Feuerherde von der Straße aus zu] 5 |; a 


dirigiren, Während dieſer Zeit ſchlug die Flamme immer noch zum | 


dunklen Nachthimmel empor, der übrigens einen ſchwachen Regen Here! Lonisdor . . 


miederſendete und der Widerſchein brach ſich maleriſch an den ehrwür⸗ 
digen Mauern des Barmherzigen⸗Brüder⸗Kloſters und deſſen Thurm. 


Die übliche Feuerwache, ſowie die Mannſchaften des Feuerrettungs⸗] Oesterr Metal . 


Vereins waren ſchnell genug da; die erſtere beſetzte die Eingänge, die 
letzteren hatten bald alle Utenfilien aus dem niedrigen brennenden 
Hauſe auf die Seite geräumt. Eine lange Spritzenreihe war längs 
der Kloſterſtraße aufgefahren, aber die Spritzen ſowohl, als die Schläuche 
und Rettungsleitern ſtanden unthätig aute portas, und fuhren mit 
dem Morgengrauen raſſelnd wieder nach Haufe. Das Merkwürdigſte 
bei der Sache bleibt aber immer die allgemeine Finſterniß, welche längs 
der Kloſterſtraße herrſchte. Das ganze war ein Chaos, welches nur 
manchmal die auflodernde Flamme ſpärlich beleuchtete. Keine Fackel, 
keine Lampe brannte, ſelbſt die Fenſter der umliegenden Hau: 
ſer zeigten kein Licht. Der erſte Waſſerſtrahl, der faſt nach Verlauf 
einer Stunde und noch dazu über das brennende Gebäude wegfuhr, 
wurde von der verſammelten Menge mit lauter Verwunderung begrüßt. 
Man kann ſagen, daß das Feuer, deſſen Entſtehungsgrund noch nicht 
dargethan iſt, bloß mit Stangen ausgeſchlagen werden mußte. In der 
dritten Morgenſtunde war Alles vorüber. 


Breslau, 30. Juni. n Geſtohlen wurden: Am 
27. d. M. Neue Taſchenſtraße Nr. 6b aus unverſchloſſenem Wohnzimmer ein 
filberner Leuchter von niedriger Facon, die Tülle mit Schraubengewinde verſe⸗ 
hen, und auf dem mittleren Rande mit einem Kranze von Weintrauben und 
Blättern verziert. An demſelben Tage Abends im Volksgarten ein großer korn⸗ 
blauer ſeidener Sonnenſchirm. Am 28. d. M. einem zur Zeit bier anweſenden 
Webermeiſter aus Oels, während derſelbe an feiner Marktbude ſtand, aus ber 
Rocktaſche eine rothlederne Brieftaſche, enthaltend einen Hauſir⸗Gewerbeſchein 
pro 1858, und einige Rechnungen. An demſelben Tage auf dem Niederſchleſ.⸗ 
9211. 5 ie einer Dame ein graues Leinwandſäckchen mit circa 

r. Inhalt. 

Gefunden wurden: Am 28. d. M. auf der Schweidnitzerſtraße 7 Stück bi: 
verſe Schriftſtücke in ein Tuch eingebunden, ſämmtlich auf den Mechanikus 
Clemenz Hartmann aus Ottmachau, Kreis Grottkau, lautend. An demſelben 
Tage auf der Biſchofsſtraße eine reipleverne Brieſtaſche, enthaltend einen Urlaubs; 
paß auf den Dilitärzögling „Philipp Ergmann“ lautend. ; 

Verloren wurde; Am 28. d. M. in einem auf der Urſulinerſtraße belege: 
nen Bierlokale ein Geldbrief, enthaltend 2 Thlr. in Kaſſenanweiſungen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Galitzin aus Moskau; Titular⸗Rath 
v. Dudyſchkin aus Petersburg; Se. fürſtl. Gnaden Hans Heinrich XI. Fürſt 
v. Pleß, Graf zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, aus Pleß; Ihre Gnaden Fürſtin von 
Pleß, aus Pleß. (Bol: u. Fr.⸗Bl.) 


Berlin, 29. Juni. Die ſelbſtſtändige Geſchäftsthätigkeit der Börſe war 
heute in Folge der abermaligen, durch die neueſte Depeſche konſtatirten Ermat⸗ 
tung der pariſer Börſe vollſtändig erlahmt. Ueberdies gingen die Ultimo⸗Regu⸗ 
lirungen in großer Ausdehnung heute vor ſich und nahmen die Kräfte überwie⸗ 
gend in Anspruch. Im Ganzen verlief die Liquidation ohne Schwierigkeiten, 
da in faſt allen Papieren, in welchen die Spekulation engagirt iſt, Stückenüber⸗ 
fluß herrſchte; nur die Geldknappheit, die ſich heute noch fühlbarer machte, ge⸗ 
nirte hie und da bei der Ausgleichung. Dieſelbe wirkte beſonders auch auf den 
Verkehr in Disconten. Es ging zwar Mehreres um, doch wurde felbjt feinſtes 
Papier nicht unter 4% genommen. ute) 1 ; 

Liquidationscourſe wurden feſtgeſetzt: öſterreichiſche Kreditaktien 112, darm⸗ 
ſtädter 94, dfterr. Staatsbahn 174%. / 

Von den Krediteffekten waren belebter nur öfterreich,, weſentlich aber auch 
fie nur, ſoweit die Regulirung zu neuen Abſchlüſſen nölbigte. Ein Stücken⸗ 
mangel trat auch hier nicht hervor. Man handelte faſt nur 4% unter bem 
geſtrigen Courſe zu 112, und ftellte fich erſt am Schluffe zu dieſem Courſe ſtärkere Frage 
ein, während vorher eher dazu anzukommen, als abzugeben war. Bei Rückprämien, 
die mit 112 ausliefen, wurde Alles geliefert, während bei Vorprämien zu die⸗ 
ſem Courſe meiſt nicht genommen wurde. Entſchieden flau und nur am 
Schluſſe wieder in feſterer Haltung verkehrten darmſtädter. Diskonto⸗Komman⸗ 
dit⸗Antheile hielten ſich auf 102%. Deſſauer überftiegen den geftrigen Schluß: 
cours noch um %4—% % auf 49%—%, doch blieben zum höheren Courſe Ver⸗ 
käufer, pro Juli wurde mit 48 oder 2 Rückprämie gehandelt. Genfer drückten 
ſich wieder um %% bis 64, leipziger waren % % billiger mit 67% angeboten. 

erliner Handelsgeſellſchaft waren zu 78% heute nicht zu haben, auch ſchleſ. 
Bankanthel le fehlten zu 79%, dagegen bedangen preuß. Handelsantheile nur 
4% weniger (81%). ; 

Für Zettelbank⸗Altien führte heute die feit langer Zeit faft ohne Unterbre⸗ 
chung anhaltende Geſchäftsloſigkeit einzelne erhebliche Coursrückgänge herbei. 
Es ha eine Anzahl Papiere in dieſer Kategorie, die feit längerer Zeit am 
Markle find und einen verhältnißmäßig hohen Coursſtand nur dadurch behaup⸗ 
ten, daß die Inhaber trotz alles mangelnden Begehrs ſich nicht entſchließen 
mögen, ihre Forderung herabzuſtimmen. Dahin gehdren namentlich Hanno⸗ 
r die willig 1% % auf 93% herabgeſetzt wurden, ſobald ſich nur ein 
Käufer fand. Dagegen behaupteten ſich Darinſtädter, Weimariſche und Braun: 
irg auf ihren letzten Courſen, und Gothaer wurden nur 1% über letzter 
Notirung zu 78½ abgegeben, Preuß. dazu aber keine Nehmer. Thüringer 
wichen um %% auf 79%. po Bankantheile waren etwas feiter, zu 
137% fehlten eher Abgeber als Käufer. Provinzialbank⸗Aktien blieben übrig, 
1 angetragen waren aber nur Danziger mit 83%. ; 

ſſenbahn Alen waren mit Ausnahme der Spekulationspapiere die dem 
Regulirungsgeſchäft einige Belebtheit verdankten, in ſehr mattem Verkehr, die 
meiſten geihäftelos und die Notirungen überwiegend nominell. Auch hier zeigte 
ſich Stückenüberfluß, und felbjt bei öſterreichiſchen Staatsbahn⸗Aktien war von 
einem Deport kaum mehr die Rede. Per Juli und per ultimo dieſes wurden 
letztere 4 Thaler billiger mit rn auch mit 174% abgegeben. 
Nordbahn verkehrten meift 4 % billiger mit 53%, zu 53% blieben jedenfalls 
Käufer, Mecklenburger waren ein wenig unter letzter Notiz mit 46% im Ber: 
nur Potsdamer, Oberſchleſiſche und 
otsdamer drückten ſich aber um 4 % 
für die letzteren fehlte 


r. Von den übrigen Aktien find fol 
Anhalter in größeren Umſatz gelangt. 
auf 136, Oberſchleſiſche A. und C. um 1 % auf 136, ) 
es aber bei dieſem Courſe an Abgebern, wie zu einem bibern * Käufer 
vergeblich zu fudjen waren. Für Anhalter wurde anfangs 4% % mehr als ges 
ſtern (1244) bewilligt, ſpäter war 124%, auch wohl 124 kaum mehr zu ma: 
chen. Rhein⸗Nahebahn gingen ferner um Y—% % zurück; wenigſtens war 
u 63% wohl anzukommen, obſchon wohl nur mit 62% gehandelt worden ift. 
mſterdam⸗Rotterdamer waren zum geſtrigen Courſe (66) vergebens offerirt, 
ebenſo fehlten für Brieg⸗Neiſſer mit 66 Käufer. Tarnowitzer waren anzubrin⸗ 
gen, aber nur 4 % unter der geſtrigen Notiz zu 61. Bergiſch⸗Märkiſche (78) 
und Thüringer (112) behaupteten ſich ein wenig fefter, Köln⸗Mindener hielten 


ruck von raß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Ausländisohe “Fonds. ‘ 


80% B. 
4 108 B. 
dito Nat-Anleihe |5 807% bz. 
Russ.-engl. Anleihe, |6 100% B. 
dito 6. Anleihe 5 ‚108% G. 
do. polu. Sch.-Obl. 4 [83% G. 
Poln. Pfandbriefe 4 — —— 
dito III Em.. . 4 88 ½ . 
Poln. Obl. 4 500 Fl. 4 186, 8. 
dito 4300 FL |6 (93 ß. 
dito 4 200 FT. |= [214 q. 
Kurhess. 40 Thir .. |—, [40% G. 
Baden 35 Fl.. |— [30 By 
Aotien-Course. 
Dix. Z.-1 
857 E. 
Aach.-Düsseld | 3½ 3½ S0 etw. bz 
Aach.-Mastricht.| — 4 |38%, B 
Amst.-Rotterd. .| 4 4 [65% Q 
Berg.-Markische | 3½ 4 78 be. 
dito Prior — [5 [102% 8 
dito II. Em. — |5 |102% B 
dito UL Em. — 3% 76 bz. 
Berliu-Anhalter, 9 4 |12414 be 
dito Prior. — 4 {9244 0 
Berlin-Hamburg| 6 |4 (104 G. 
dito Prior... 41, 101, G 
dito IL Em. — 46 == 
Berl.-Ptsd.-Mgd.| 9 4 (136 B 
dito Prior.A.B.| — 4 90 Q. 
dito Lit. O.. — 4½ 08 B. 
dito Lit. D.. . — 4½ 973, B. 
Berlin-Stettiner | — 4 114 bz. u. 6. 
dito Prior... — 4½ — Ser. II b 
Breslau-Freib. 6 4 94% B. 
dito neueste — 4 [Plt B. 
Köln-Mindener .| 9 3½ 143% bz. 
dito Prior. — 4151101 ba. 
dito IL Em. — |5 1034, bz 
dito IL Em. — 4 [87% B 
dito III. Em.| — 4 |—— — 
dito IV. Em | — |4 86 B. 
Dússeld -Elberf.] — [4 |— — — 
Franz. St.-Eisnb | 8½ |174% 4 % bz 
dito Prior.. .| — (3 ¡254 bz. 
Ludw.-Bexbaci.| 10 fl [142% be a. O. 
Magd.-Halberst | 13 4 | — — 
Magd.-Wittenb. | 14 (4 [3214 bz. 
Mainz-Ludw. A. 6 14 |— — — 
dito dito C. 85 j—— — 
Mecklenburger .| 2 |4 (47 B. 
Münster-Hamm. | 4 4 [90% bz. 
Neisse-Brieger +| 3½ 4 [66 etw. bz. u. B. 
Neust.-Weissb. .) — 4½% —— 
Niederschles. . .| 4 4 92 B. 
40. Pr. Ser 1. l. — 4 (911, 0. 
do. Pr. Ser. III. — 4 18956 bz. 
do. Pr. Ser. IV. — 5 [103% bz. 


| 


Petersburg W. 90% ba. 
„ 8 T. oa. bz. 


Div.] Z 
1857 "1120 8 
Berl. K. - Verein 8 4 
Berl Hand.-Ges;| 8%|4 (18% 6. 
Berl. W.-Cred. G.] — 0 x 
Brannschw. Buk.) 6%|4 ¡99% etw. G. 
Bremer * 74 4 101 4 E. 
Coburg Crdth.A.| 4 |4 ¡71% B. 
Darmst Zettel-B.| 4 4 88.8. 
Deo bre 5 |4 193% A % bz. 
ito Berechtg.| — |— |— — — 
Desa.-Creditb. x — 4 (48%, 4 49% bz. 
Disc.-Cm.-Anth. | — 4 ¡102% 4 Y b. u. B. 
Genf. Credith-A.| — 4 64 bx, 
Geraer Bank ..| 5 4 81 etw. G. 
Hamb.Nrd.Bank | 3} 4 |81%4 bx. 
Ver- „ 4 |4 ae 8. 
Hannov. * 5 4 (93% bz. \ 
Jass Creditb.-A.| — [4 |— - — ¡de 
Leipe. + — 4 44 7. ba. | 
Luxembg. Bank | 4 4 [84 H. 
Mein.Creditb.-A.| 61 4 (81% B. 
Minerva-Bgw.A.| — ¡4 73 B. 
Oegterr Crdtb.A.| 3 5 112 bz. u. B 
Pos. Prov.-Bank| — 4 83 B. 
Preuss. B.-Anth. 84414141138 B 
Preuss. Hand.-G. 0, 4 [81% @. 
Schl. Bank-Ver.| 84 4 [719% @. 
Thüringer Bank 44 4 |73 hz. 
Weimar. Bank.) 54,4 |95. bz, | 
Weohsel-Courso. 
Amsterdam «Jh. S.¡141%, be. 
PP 2 M. 140% bz 
Hamburg 6.3.4 bn. 
R 2 M. 149%, bz. 
Londuunn 3 NM. 6. 18%, be x 
Prise 2M. 19% ba 
Wien 20 Fl. 2M. ch be 
Augsburg 2 M. 101 * * = 
Breslau — — — > 
Leipzig 8 7.05 B. — 
lit Madre 2 N. 99% bz. e 
Frankfurt a. M. . . 2 M. 86. 16 bz. a) 
a 


Bremen 


uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 


Generar en: 


Boruſſia — 


Aachen⸗Münchener 1360 Gl. 
- Colonia 1005 Br. 
210 Gl. Stettiner National⸗ 101 Br. 


u, 29. Juni 1858, 
Berliniſche 250 Br. 
Elberfelder 200 Br. Magdeburger 
lefifche 100 Br, A 
Kölniſche 98 Br. 


Berli 


— 


600 Br.“ Ruüͤckverſicherungs⸗Aktien: Aachener 400 Br. 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 98 Gl. Hagelverſicherungs⸗Aktien: 
Berliner — — Kölniſche 98 Gl. Magdeburger 50 Br. Ceres — 


Ne Berliner Lande und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina 125 Gl. 
E Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 
Concordia (in Köln) 104% Gl. Magdeburger 100 Br. Dampf: 


iederrheiniſche zu Weſel 200 Gl.“ 
450 Gl. 


ſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112½ Br.“ 
Br.“ Bergwerks⸗Aktien: Minerva 73 Br. 
Br.“ Gas ⸗Aktien: Continental: (Deſſau) 97% Br. 

* Die mit einem Stern verſehenen Aktien werden inkl. Dividende 1857 ges 


handelt. 


Der Geſchäftsverkehr, welcher ohnedies ohne Leben, wurde heute durch die 
begonnenen Ultimo⸗Regulirungen noch mehr beeinträchtigt und die wenigen Um⸗ 
fage, welche ſtattfanden, wurden größtentheils zu niedrigen Courſen 
El — Neuſtädter Hütten⸗Aktien wurden à 81% bezahlt, blieben aber 
chlie ' Thuringia⸗Aktien wurde 85% geboten. — 
ſenbahn⸗Bedarf erhielten ſich & 84% begehrt. f 


— 


lich & 89% offerirt. — 


hi Für 
Hiefige Aktien für 


Berlin, 29. Juni. 
47% Thlr. bez., 


48—47—47% Thlr. bez., „ 49—47 4 
r. 


Weizen loco 56—74 Thlr. — Noggen loco 
uni: Juli 4744—47—47% Thlr. 7 Sa Mag 


Gerſte große und kleine 34—38 


afer loco 29—33 Thlr. 


eim. Dampf ⸗Schlepp⸗ 101 
Hoͤrder Hütten⸗Verein 123 


abge⸗ 


4791 — 
84 —4 le da 


if N er. 
üböl loco 16 lr. Br., Juni 16%—16% Thlr. bez., Juli⸗Augu 
15% Thlr. bez. und Ga 16 Thr. Br., Septbr. « Ottober 177.2195 if 


bez., 16% Thlr. Br., 16% 
Leinöl loco 13% 
Spiritus loco 19% 


e Gb 
r. Br. 
—20 Thlr., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 19%—20 


bis 19% Thlr. bez., Serene 21—20%—20 % Thlr. bez, September: 
Y. be 


Oktober 22—21½—21 4 Th 
Roggen und Spir 
kungen oh 


Je pr a”, 
itus bet animirter Stimmung und iter Schwan⸗ 
er. — Ebenſo Rüböl ſteigend. 8 


Amſterdam, 26. Juni. Banca 
bevorſtehenden Auktion zu niedrigeren 
à 66 Fl. nicht allgemein anzukommen iſt. 


Zinn ſehr fii 
ee nichts angeboten, fo daß jelbft 


„dennoch wird trotz der 


Gerſte 42 --44—46—49 Sgr. — 


60—55—88—70 Sgr., Futtererbſen 52—54—56—58 S 


ee 
„ Juni 9 B. ' 


ur reibelete 
E enge 
begehrt. 
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fitutionnel “ ſehr lebhaft gegen die Auslafjungen des engliſchen Mini nach London zurückfuhr. Mehrere Wagen kamen aus dem Geleife und 
ſters des Auswärtigen, Lord Malmesbury, der panes 7 — pat, 7 Paffagiere follen lebensgefährlich verletzt worden ſein. 
daß das von Frankreich ausgeübte Syſtem der „Anwerbung freier Ne⸗ ; : 
ger“ nichts anderes als ein verhüllter Sklavenhandel ſei. Der engliſche m jas a n i ſ ch * $ N de pra 15 
Minifter it, was die Abſichten Frankreichs betrifft, offenbar zu weit ge-] 24 Von der bosniſchen Grenze, 14. Juni, wird der 
gangen; aber das verhindert nicht, daß jenes Syſtem, wie [don öfters „Agr. Ztg.“ geſchrieben: Eben eingelaufenen Nachrichten zufolge ſtehen 
in Ihrem Blatte gezeigt wurde, ſehr große Uebelſtände hat, an denen nahe an 5000 Türken ſeit 24 Stunden bei Buzim konzentrirt. 
die Zornausbrüche des Herrn Rence nichts ändern werden. Beſſer ge: Alle benachbarten Schloſſer haben ihr Kontingent zu der obigen Zahl 
fällt mir die „Patrie”, welche ihren auf denſelben Gegenſtand bezüg- gellefert. Die Türken geben vor, daß ſie, dem Rufe des Vezir Folge 
lichen Artikel mit den Worten schließt: „Wenn dieſes Syſtem Mißbräuche leiſtend, ſich vereinigt haben, um gegen Montenegro abzurücken. 
nach ſich zieht, ſo wird Frankreich ſich deren Beſeitigung angelegen fein In Novi waren am 10. d. M. auch 150 Mann bereit, um, wie ſie 
laſſen; wenn dieſe Mißbräuche untrennbar von dem Syſtem find, ſo [ſagen, nach Bibac abzumarſchiren. In Krupa und Bihac haben 
wird es auf Letzteres mit Loyalität verzichten.“ Es iſt aber intereſſant, ähnliche Konzentrirungen ſtattgefunden. Man kann jetzt die in der 
zu ſehen, wie ein Hader zwiſchen England und Frankreich auf den an⸗ Kraina allein unter den Waffen flehenden Türken auf 8000 Mann an⸗ 
dern folgt. (N. Pr. 3.) ſchlagen. Dieſe Zahl iſt in dieſem Augenblicke Beſorgniß erregend, 
it . nachdem dem Aufrufe des Vezirs zufolge vorerft blos 1500 Mann in 
G rofbritannie m die Herzegowina abrücken ſollten. Aus diefer Urſache hat ſich, feit die 
London, 21. Juni. Die „Saturday Review“ ift erſtaunt, daß] Vereinigung unter den Raja’s bekannt wurde, eine große Beſorgniß 
noch kein Tageblatt die Unwahrheiten, welche die „Times“ über die] derſelben bemächtigt. Seit drei Tagen haben viele christliche Familien 
Sklavenhandelsſache zu Markte bringt, aufgedeckt hat. Nach der „Ti⸗ ihr Hab und Gut zuſammengepackt und fi an die öſterreichiſche 
mes“ hätte England auf das „right of visitation“ fo wie auf das] Grenze zurückgezogen, um im Augenblicke der Gefahr Schutz auf frem: 
„right of search‘ verzichtet. Letzteres jedoch konnte England nicht] dem Boden zu finden. Die mit Waffen verſehenen Männer aber ver: 
aufgeben, weil es daſſelbe Amerika gegenüber nie beſaß und nie bean: einigen ſich, fo wie die Türken, in größere Haufen und find entſchloſſen, 
ſpruchte; erſteres, das right of visitation, gehöre allen Nationen. im Falle des Angriffs ſich bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen. In 
Lord Aberdeen erklärte 1841 in einer Depeſche an die amerikaniſche Knezpolje, bei Jvanska und im nördlichen Theile des bilajer Feldes 
Regierung den Unterſchied zwiſchen beiden Rechten. Wenn ein briti- |fiehen ſolche Haufen. Es heißt endlich, daß ein Grieche auf dieſem 
ſcher Kreuzer ein verdächtiges Schiff erblickt, das unter amerikaniſcher] Schauplatze erſchienen fei, welcher ſich bemüht, die zerſtreuten Horden 
Flagge fegelt, fo hält er es an, ſchickt Offiziere an Bord und läßt die zu vereinigen und eine gewiſſe Organiſation unter fie zu bringen. 
Vorzeigung der Schiffspapiere fordern — damit hat er das right ok] Wenn ſich das Letztere beſtätigt, ſo vermuthe ich, daß es nicht ein 
Visitation geübt; zeigen die Papiere, daß es cin national⸗amerikaniſches] Grieche, ſondern ein Serbe iſt, nachdem feit einiger Zeit bereits Ver: 
Schiff iff, fo muß der Kreuzer abziehen, und wenn auch das Verdeck ſchiedene vom letzteren Stamme hier, wie die Pilze über Nacht, er: 
voll gefeſſelter Neger wäre; find die Papiere gefälſcht oder nicht, vor⸗ſchienen, aber auch eben fo ſchnell verſchwunden find. Name und 
handen, dann verſteht ſich die Durchſuchung nach Sklaven ꝛc. von] Stand dieſes Zugvogels find unbekannt. 
ſelbſt, aber fie trifft kein amerikaniſches, ſondern ein rechtloſes Schiff * Cattaro, 10. Juni. In Folge der Konzentrirung der tür⸗ 
Auf derſelben Anſicht beſtand 1843 Sir Rob. Peel, und 1857 im kiſchen Truppen zwiſchen Klobuk und Cetinje hat Fürſt Danilo ein 
Herbſt nahmen britiſche Kreuzer zwei Sklavenfahrer unter angemaßter] Beobachtungskorps von 1000 Mann gegen Grahovo entſendet. Nach 
amerikaniſcher Flagge weg, ohne daß man in Walhington davon den aus der Herzegowina erhaltenen Nachrichten hat die angedeutete 
Notiz nahm. Konzentrirung der Türken an dem beſagten Punkte keinen andern Zweck, 
Der „Spectator“ bemerkt: Vor Kurzem ſpottete das „leitende als um die Ordnung und innere Sicherheit in jenem Gebiete zu erhal: 
Blatt“ über die „verrückte Schule“, welche gegen die geheime Diplo: [ten und jede neue Erhebung zu verhindern, welche montenegriniſche 
matic iſt. Vielleicht können die Excentricitäten Derjenigen, die ſich mit | Emiſſäre und ſonſtige Schlechtgeſinnte unter der chriſtlichen Bevölkerung, 
der Bewegung gegen die Heimlichkeit identiftzirt haben (Urquhart), den] insbeſondere nach dem Vorfalle bei Grahovac, veranſtalten könnten. — 
Spott rechtfertigen. Doch wäre es ſchwer, zu läugnen, daß ein Publi-] In Albanien und Rumelien iſt eine allgemeine freiwillige Rekrutirung 
kum, deſſen Meinung in ſchwierigen auswärtigen Fragen angerufen] im Zuge, und ſchon befindet ſich bis jetzt in Monaſtir ein organiſir⸗ 
wird, ohne Information nicht urtheilsfähig iſt; und daß, nach dem tes Korps von 12,000 Mann. — Die unregelmäßige Vertheilung 
Präzedenzfall des perſiſchen Krieges — der ohne das Parlament zuf der bei Grahovac gemachten Beute hat unter vielen Montenegrinern 
fragen, begonnen und beendigt ward — die Stellung des Publikums eine derartige Unzufriedenheit hervorgerufen, daß Unordnungen und 
und Parlaments zur Exekutive einer Revifion bedarf. Wenn Feindſe⸗] Reibungen zu befürchten find, 


> , 


ligteiten fo wie in jenem perſiſchen Kriege betrieben werden konnen, 
ſo ſind mebrere verfaſſungsmäßige Schranken gegen diplomatiſche Un⸗ 
terſchleife offenbar nicht die feſteſten. Aber man hört heutzutage über 
die Miniſterverantwortlichkeit ſo ſeltſame Lehren von hochſtehenden Li⸗ 
beralen vortragen, daß man nicht wenig in Verlegenheit geräth, wie 
men dieſe Neuerungen mit der alten parlamentariſchen und konſtitu⸗ 
tionellen Theorie zuſammen räumen ſoll. Eines der ausgezeichnetſten 


Parlamentsmitglieder ſagte uns neulich die Hauptnothwendigkeit für] für 


Provinzial - Zeitung. 

s Breslau, 24. Juni. (Sitzung der Stadtverordneten.] Bor: 
figender Herr Juſtizrath Hübner. Nach Mittheilung des Baurapports und 
einiger anderen Sachen von geringerem öffentlichen Intereſſe, wurde der Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats, die Bernhardiner Spritze an die Gemeinde Klettendorf 
75 Thlr. verkäuflich abzulaſſen, genehmigt. Eben ſo eine ganze Reihe 


den indiſchen Staats⸗Sekretär fei die unbedingteſte Freiheit der Ini⸗] Etats⸗Ueberſchreitungen pro 1857, jo bei der Verwaltung des Kranken⸗Hoſpi⸗ 


tiative und Durchführung in Bezug auf alle Maßregeln, und nur fo 
könne er vom Haus der Gemeinen nach geſchehener That zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden. Ebenſo ſoll vermuthlich die Krone oder das 
Kabinet ohne Parlament Krieg anfangen und beſchließen können, um 
deſto gründlicher verantwortlich zu ſein! Damit man ſie nachher 
zwinge, vollendete Thatſachen ungeſchehen zu machen? Welch ein troſt⸗ 
loſer Unſinn. Aber nein, das engliſche Volk wird ſich nicht ewig eine 
ſolche Unmündigkeit in feinen größten Nationalangelegenheiten oktroyiren 
laſſen. Der Abſtand zwiſchen den Grundſätzen der innern und äußern 
Politik Englands muß mit der Zeit verringert werden; ein Gegenſatz 
zwiſchen beiden wäre auf die Länge ſicheres Verderben. 

Unter dem Titel: „A Newyorker in the foreign office“ iſt hier 
bei Trübner u. Comp. in den letzten Tagen ein Buch erſchienen, das 
in der eingeſtandenen Abſicht, Skandal gegen das engliſche auswär⸗ 
tige Amt, und namentlich gegen Lord Palmerſton, zu erregen, gefchrie: 
ben worden iſt. Der Verfaſſer iſt der bekannte Henry Wikoff, der für 
Louis Napoleon in der amerikaniſchen Preſſe gearbeitet hat, oder auch 
noch arbeitet, der {pater vom engliſchen auswärtigen Amte 500 Pf. St. 
jährlich erhielt, um, wie er ſagt, in der frangdfifden und amerikani⸗ 
iden Preſſe auf ein beſſeres Verſtändniß der engliſchen Politik hinzu⸗ 
wirken, und der ſehr unwirſch wurde, als er ſeinen Abſchied erhielt. 


tal3 in Höhe von 150 Thlr.; bei der Verwaltung des Hoſpitals zu Elftauſend 
Jungfrauen in Höhe von 18 Thlrn.; bei der Verwaltung des St. Hieronymi⸗ 
Hofpitals in Höhe von 494 Thlrn.; bei dem Bernhardiner⸗Hoſpital 73 Thlr.; 
und noch einige Ueberſchreitungen von ſehr geringem Betrage. — Bei dem 
diesjährigen Etat für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen war von der Ver⸗ 
ſammlung das Monitum gezogen worden, daß eine Hypothek von 2800 Thlrn. 
nicht hypothekariſch ſicher ſei; der Magiſtrat erkennt die Richtigkeit des Moni⸗ 
ums an, und die Verſammlung beſchließt: der Magiſtrat möge für möglichſt 
vortheilhafte und raſche Rückziehung des Kapitals Sorge tragen. — Nachdem 
einige Rechnungs-Angelegenheiten erledigt, wird für Einrichtung einer Keller⸗ 
Wohnung in dem Schulhauſe Nr. 12 u. 13 der Kirchſtraße für den Haushälter 
die Summe von 72 Thlr. bewilligt. — Einer bei der Elementar⸗Schule Nr. 13 
ſeit 1832 angeſtellt geweſenen Lehrerin wird eine jährliche Unterſtützung von 
36 Thlr. in dies vitae bewilligt. — Auf einen Vorſchlag des kgl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums: die Kommune möge für das münſterberger Seminar 
(was derarlige Wohlthaten noch gar nicht genießt), 3 Stipendien à 40 bis 
50 Thaler ſtiſten, wobei die breslauer Kommune das Necht der Kolla⸗ 
tur in Bezug auf einen Zögling haben ſolle — geht die Verſammlung 
miele ein, daß fie drei Stipendien a 40 Thlr. vorläufig auf 3 Jahre (nach 
Vorſchlag des Magiſtrats) ausſetzt, jedoch ſoll dem Magiſtrat freiſtehen, vor⸗ 
ugsweiſe breslauer Angehörige zu berückſichtigen. — Auf Wunſch der Ver⸗ 
jamming fendet der Magiſtrat die Verzeichniſſe der fic) auf 17,000 i ae a 
elaufenden Sammlung der Kupferſtiche bet dem Magdalenäum ein. Es befin⸗ 
den ſich unter dieſen Kupferſtichen zwar ſehr werthvolle von Albr. Dürer ꝛc., 
doch Tauſende dagegen ſind vollſtändig werthlos. — Das Kirchen⸗Kollegium 
bei St. Mauritius ſucht bei dem im Werk begriffenen Bau der Mauritiusſchule 


Er bot, wie er erzählt, ſein Buch gegen eine „Compenſation“ dem die freie Mitbenutzung der Pi der angrenzenden evangeliſchen Schule nach, 


auswärtigen Amte an, d. h. er war bereit, es zu unterdrücken, aber daſſelbe wird bewilligt au 


das auswärtige Amt lehnte den Handel ab, und dieſem Umſtande ver⸗ 
dankt die Literatur dieſen neue en Zuwachs. 


wir \ die Bedingung, daß dieſe Grenzmauer dann aber 
auch wirklich als eine gemeinſchaftliche betrachtet werden möge, ebenſo 
wird die Mitbenutzung des Brunnens der anſtoßenden evangeliſchen Schule 


unter den von dem Magiſtrat vorgeſchlagenen Modalitäten bewilligt. — Nach⸗ 


Geſtern verunglückte ein Bergnügungstrain, der von Portsmouth] dem auf das Anſuchen der Verſammlung der Magiſtrat die Akten in Bezug 


Gewinn ein Schöps? Verſchwinden nicht bei uns die Branntwein] keit eines neuen, ſehr einträglichen Geſchäfts zeigte und die Konkurrenz 
Schänken vor den immer zahlreicher werdenden Milchgärten und Milch: | fofort begann. Sie follen alle außerordentlich humoriſtiſch fein, die 
Kellern? Sammeln wir nicht durch glückliche Aktienſpekulationen uner- | meiften find aber unglaublich fad, und das Luſtigſte an ihnen iſt der 
meßliche Kapitalien, während wir von hieſigen Kriſen nur in der Titel. Da giebt es einen „Schwätzer“ (purstomjela), ein „Gelächter“ 
Waſſerheilanſtalt des Dr. Pinoff reden hören? Haben wir nicht die] (Schmäch), einen „Naſenſtüber“ (Tscheltschok), eine „Guitarre 
deutſche Dichtkunſt durch Poemata mit antikem Versmaaß und mit] ohne Saiten“ (bestrunnaja balalaika), einen „Spaßmacher“ (Schut- 
modernen Reimen wieder auf den Strumpf gebracht? Reſtaurirten wir | nik), eine „Ergöoͤtzlichkeit“ (potecha), eine „Unterwegs⸗Literatur“ (lite- 
nicht den Gabeljürgen? Bekommen wir nicht ſtatt des eingegangenen | ratura w’chodu), einen „Unſinn“ (Jeralasch), ein „Rhododendron“, 
Künſtlervereins eine zweite große Waſſerkunſt? einen „Guckkaſten“ (rajek), einen „Humoriſten“, eine „Stänkerei“ 
Wie wären wir im Stande, Alles zu nennen, was unſern Epigonen | (splettni), eine „Fliege“ (mucha), einen „Plapperer“ (goworun) x. 
durch uns zu Gute kommen wird. Sie werden dereinſt dieſe Zeilen Der Inhalt wetteifert mit den Titeln. 
leſen und ausrufen: Welches Glück, ein breslauer Epigone zu ſein! . 
In Köln wurde jüngſt eine Wette abgeſchloſſen, nach welcher ſich 
[Der fliegende Buchhandel in Petersburg.] Einem län- ein, feiner großen Stärke bewußter junger Mann verpflichtete, eine 
geren petersburger Berichte der „Allg. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: Million Thaler in einzelnen Thalerſcheinen zu tragen. Es wurde fo: 
Unfere Straßen⸗Literatur wächſt mit jedem Tage. Im Jahre 1848] fort berechnet, daß die Millionen neuer Kaſſen⸗Anweiſungen das unver: 
laſen wir von fliegenden Buchhändlern in deutſchen Städten, aber vor: muthete Gewicht von 1594 Pfd. ergaben und der junge Mann er⸗ 
ftellen konnten wir uns dergleichen nicht. Jetzt haben wir fie vollauf, ſucht, die Wette zu decken, weil ein Verſuch jedenfalls mißglücken würde. 
und überzeugen uns, daß man dieſe etwas laſtige Geſellſchaft auch ohne] Eingedenk des Satzes: „Ein tüchtiger Advokat weiß für Alles Rath“, 
eine Revolution haben kann. Gott mag wiſſen, wie fie fo ploͤtzlich[ wandte ſich der Bedrängte an einen Themisreiter und klagte feine Noth. 
entſtanden find: in welcher Laune die Cenſur und die Polizeibehörde] „Wie hoch lautet die Wette?“ fragte dieſer. Die Antwort hieß: „Drei 
gerade geweſen find, als das erſte dieſer Flugblätter mit den tollen] Flaſchen Champagner.“ „Dann erklären Sie“, ſprach der Advokat, 
finnverwirrenden Titeln zur Druck- und Verkaufserlaubniß präfentirt| „Ihren Gegnern, Sie ſeien dennoch bereit, die Kaſſen-Anweiſungen zu 
wurde! Hätte man damals gewußt, wie bald und wie zahlreich diefe| tragen, Sie fürchteten 1594 Pfund nicht, man möge nur eine Million 
neue Saat auf petersburger Boden Frucht tragen würde, fo dürfte die] Treſorſcheine herbeiſchaffen: denn es iſt nicht abzuſehen, daß für eine 
Erlaubniß doch fo unbedingt nicht erfolgt fein. Man fühlt es jedem ſolche Bagatelle fo viele preußiſche Kaſſen-Anweiſungen zu beſchaffen 
einzelnen dieſer Blätter an, daß der Abſatz des berliner „Kladdera⸗ fein.” Die Wette wird wohl eine offene bleiben; bis jetzt hat man 
datſch“ den Ehrgeiz und die Gewinnluſt der Herausgeber angefadht| ſich wenigſtens noch nicht darüber geeinigt, wer die Million beſchaf⸗ 
bat. Es follen Nachahmungen fein, find es zwar noch nicht, befinden fen muß. 
ſich aber auf dem beſten Wege, es zu werden. Jedes dieſer Blätter 


koſtet 5 Kopeken Silber, und einige der erſten wurden in einer un: 


Ueber das Auffinden der „unterirdiſchen Ställe“ wird der 


* 


W 


auf die Schiffe ide Waiſenhaus⸗Stiftung h eſandt und die Kommiſſion 
dieſelben genau in Einſicht genommen und ausführlich darüber berichtet hat, 
erkennt die Verſammlung an, daß ſie kein Recht habe, bei der Verwaltung ge⸗ 
nannter Anftalt mitzuſprechen. — Nach langer Debatte werden die 24 gen 
118 Ruthen, welche in der Nähe des Claaſſen ſchen Siechhauſes an arme Leute 
verpachtet ſind, von jetzt ab vollſtändig unter Verwaltung und in den Etat der 
Armen⸗Direktion geſtellt. 


[Das allgemeine Landes⸗Schützenfeſt] beginnt, wie be⸗ 
kannt, nächſten Sonntag, den 27. Juni, zu Berlin. Wie die daſelbſt 
erſcheinende Zeitung „Zeit“ meldet, werden zu dieſem Feſte von der 
berliner Schützengilde die großartigſten Vorbereitungen getroffen. Die 
„Zeit“ ſagt nämlich: „In der Mitte des eigentlichen Schützengartens 
iſt ein großes mit Leinwand bedecktes Zelt errichtet, unter wel: 
chem, da der Saal des Schützenhauſes bei der Menge der Theilneh⸗ 
mer nicht ausreicht, ungefähr 1000 Perſonen ſpeiſen koͤnnen. Das 
Arrangement bei der Tafel wird dahin getroffen werden, daß in der Mitte 
des Zeltes, der Ehrentafel gegenüber, eine Redner-Tribüne errichtet wird, 
von welcher aus die Anſprachen gehalten werden müſſen, damit es mog⸗ 
lich iſt, dieſelben in allen Theilen des Zeltes zu verſtehen. Außerhalb 
des Zeltes, rechts und links, werden Tiſche und Stühle für dasjenige 
Publikum aufgeſtellt, welches dem Feſte auf Einlaßkarte als Zuſchauer 
beiwohnt. Das Schützenhaus ſelbſt wird nach der Gartenſeite hin 
auf das prächtigſte mit Gas illuminirt werden, und die Anſtalten 
hierzu ſind faſt vollendet. Auf dem großen freien Platze, woſelbſt der 
ſogenannte Schützenplatz immer abgehalten wird, ſind neben einander 
acht Schießſtände zu den zu veranſtaltenden Schießen errichtet und mit 
den beſten Vorkehrungen zur Vermeidung von Unglücksfällen verſehen. 
Für das zu veranſtaltende Preisſchießen ſind auch die Preiſe bereits 
beſtimmt, und wird der erſte in einem werthvollen ſilbernen Pokale 
beſtehen. Zur Theilnahme haben ſich bis jetzt an 120 Gilden aus 
allen Gegenden des Vaterlandes gemeldet, doch gehen noch täglich neue 
Meldungen ein. Am Sonntag Vormittag wird im Schützenhauſe die 
Eintheilung der zu veranſtaltenden Schießen ſtattfinden und daran ſich 
ein Diner ſchließen; am Montag Vormittag iſt offizieller Empfang der 
fremden Gilden im Kroll'ſchen Etabliſſement, von wo dieſelben nach 
dem Schützenhauſe geleitet werden. Zur Ausführung der Konzert: und 
Tafelmuſik iſt die treffliche Kapelle des 8. (Leib-) Infanterie⸗Regiments, 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Piefke, engagirt worden; es wird 
indeſſen noch eine zweite Militär-Kapelle engagirt werden, damit die 
Muſik weniger unterbrochen wird.“ 


§ Breslau, 24. Juni. [Von der Univerſität.] Nachdem 
Se. Excellenz der Herr Unterrichtsminiſter von Raumer den Neſtor 
der evangel.⸗theologiſchen Fakultät, Hrn. Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Prof. 
Dr. Middeldorpf, wegen deſſen ſchwankender Geſundheit, für dieſes 
Semeſter vom Halten der Vorleſungen entbunden hat, iſt die Leitung 
der altteſtamentlichen Abtheilung des königl. ev.⸗theol. Seminars 
dem außerordentlichen Prof. Hrn. Lic. Dr. Schulz übertragen wor⸗ 
den. Nach einer Bekanntmachung des Hrn. Prof. Dr. Meuß findet 
nächſten Sonntag den 27. für die evangel. Studirenden unſerer Hoch⸗ 
ſchule allgemeine Abendmahlsfeier in der Trinitatis-Kirche ſtatt. Akade⸗ 
miſcher Gottesdienſt folgt dann noch an drei Sonntagen bis zum 
Schluß des Semeſters, und zwar am 11. Juli, 25. Juli u. 8. Auguſt. 
Am 28. d. M. wird Hr. Richard Deutſchberg ſeine eben erſchienene 
Diſſertation: „De meningitide cerebrali simpliei“, gegen die Herren 
A. Alter und J. Brilka, zur Erlangung der mediziniſchen Doftor- 
würde öffentlich vertheidigen. 


Glogau, 23. Juni. 


[Witterung. 
Bogun v. Wangenheim. — 


— v. Breſe⸗Winiary. — 
Schmidt.] 


1 N ) Leider hält noch immer die 
trockene Witterung an und mit dem heutigen Tage ſchwindet faſt die letzte Hoff⸗ 
nung des Landmannes auf Regen, denn mit dem heutigen Tage ſind die im 
März gefallenen Nebel hunderttägig geworden und man bat erfahrungsmäßig 
feſtgeſtellt, daß Nebel nach hundert Tagen als Niederſchlag wiederkehren. Je⸗ 
denfalls wird in der hieſigen Gegend die Ernte ſehr viel zu wünſchen übrig 
laſſen, fo daß das Steigen der Preiſe aller Cerealien auf unſerem Wochen⸗ 
markte feine natürliche Erklärung findet. Am empfindlichſten dür te der herr⸗ 
ſchende Futtermangel für das Vieh ſich nachhaltend geltend machen, denn zur 
gal findet man für Vieh aller Arten nur Angebot, keine Abnahme. 

Wind ſteht ſeit Tagen nordweſtlich, der Himmel iſt faſt immer umwölkt, und 
trotzdem kommt es zu feinem allgemeinen Regen. — Heute Vormittag ijt die 
Nachricht her eingetroffen, daß der Chef der Ingenieure und Pionniere, Ges 
neral v. Breſe⸗Winiary Excellenz aus Berlin, wo wie der Inſpeiteur Gene: 
ral⸗Major Bogun v. Wangenheim aus Breslau, Ende dieſer Woche hier 
am Orte zu einer Befichtigung der hier garniſon renden iin ee 
unter dem Kommando des Hauptmann v. Rappard, eintreffen werden. Die 
Pionnier⸗Abtheilungen werden bei dem bevorſtehenden Königsmanöver einen 
intereſſanten Dienſt zu leiſten haben, da die Uebungen in unmittelbarer 
Nähe der Katzbach ſtattfinden werden, welche im Falle eintretenden Regenwet⸗ 


— Heute Nachmitiag fand eine außerordentliche Sitzung des Gemeinde⸗Aathes 
unter dem Vorſitze des Juſtiz⸗Raths Wunſch ſtatt, um die am Ende des 
res erledigte Stelle eines beſoldeten Stadtbaurathes durch Neuwahl zu 


waren die Zuſchauertribünen dicht beſetzt. Nachdem der Schriftführer, Buch⸗ 
händler Reißner das Protokoll der letzten Sitzung verleſen hatte, ſtellte der 
Vorſitzende die Anweſenheit von 30 Stadtverordneten feſt und verkündete, daß 
vier derſelben durch Reiſen und Krankheit an der Sitzung Thei 


Danzig, im Werder, liegt das Doͤrfchen Herrengrebin. 
erhob ſich feit dem Beginn des vierzehnten Jahrhunderts ein feſtes 
Schloß des Deutſchherren⸗Ordens, der Sitz eines Comthurs und ¿ue 


von Waffen unterhielten. 
behauptet, die vorbeifließende Mottlau über die Stätte der verwüſteten 


Burg. Bei der jüngſt erfolgten Reinigung des Mottlaubettes nun fand 


Gebäuden, wahrſcheinlich von obenbezeichneten unterirdiſchen Ställen. 


[Sonnenftid.] 


immer liegt er ſchwer darnieder. Er war fo unvorſichtig geweſen, trotz 
der Warnung der Eltern mit bloßem Kopfe unter der brennendſten 
Sonne im Garten umherzulaufen; ein Leichtſinn der ſchon häufig die 
traurigſten Folgen gehabt hat. 


Eine ſonderbare Geldkaſſe.] Am 20. d. M. brach in einem ſtroh⸗ 
gedeckten Häuschen zu Zabehlitz bei Prag Feuer aus. Im Nu ſtanden auch 
drei der — ica gleichfalls mit Stroh gedeckten Häuschen in F ammen, 
Als einer der Abbrändler ſein Häuschen von den Flammen ergriffen ſah, ver⸗ 
langte er nach keinem anderen Rettungswerkzeuge, als nach einer Nadhaue, 
Als man ihm dieſelbe brachte, eilte er, unbekümmert um all' ſein Hab und 
Gut, zum Kamine hin, in deſſen Gemäuer er mit aller Haſt ein Loch durch⸗ 
brach. Dann ſtellte er vor das Loch ein Metzenmaß, und in dieſes ließ er 
zum Erſtaunen aller Anweſenden eine nicht unbeträchtliche Menge Silber⸗ 
zwanziger aus der ſehr ſonderbaren Geldkaſſe kollern. Der gute Mann hatte 


Jab= 
ergáns 
zen. Auch das Publikum nahm regen Antheil an dem Wahlkampfe, ene . 


* 


f i [ u nehmen 
verhindert worden ſeien. Nachdem demnächſt die Wahlzettel — erwählte 
Bei dieſem A 


gleich ein wichtiger Waffenplatz des Ordens, wo in unterirdiſchen Stäl⸗ 
len die Ritter ſtets hundert geſattelte Pferde und einen großen Vorrath 
Als 1454 in der ganzen Weſthälfte des alten 
Preußenlandes das Panier des Ordens geſtürzt ward, da zerflörten die 
Danziger das Schloß in Herrengrebin und leiteten ſogar, wie die Sage 


man an dieſer Stelle im Strombette Balken und Fundamente von 


Noch am vorigen Freitage hat die afrikaniſche 
Gluth, unter welcher wir litten, in Hamburg ein Opfer gefordert: 
ein Knabe von acht Jahren, deſſen Eltern vor dem Dammthore auf 
dem Lande wohnen, erkrankte plötzlich heftig am Gonnenflid. Noch 


ters gewaltige Terrainhinderniſſe den orerirenden Truppen entgegenſtellen kann. 
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: nämlich feinen Silbergeldvorrath, um ihn recht ſicher bew a y 
glaublichen Menge a e y fiher aufzubewahren, in den a 


n 


von Exemplaren verkauft, fo daß ſich die Móglid=! Sp. Z.“ aus Danzig geſchrieben: Drittehalb Meilen ſüdwärts von 


wi . 
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